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Früher war Benjamin Preller in Geilenkirchen stationiert. Nun bewahrte er eine Vierjährige vor dem Ertrinken.Geschichte einer Rettung.

Im richtigenMoment dasRichtige getan
VON JAN MÖNCH

Stolberg/Geielnkirchen. Eigentlich
wollte er gar nicht mehr an den
Pool gehen. Er hatte den ganzen
Tag damit verbracht, sich in einem
Istanbuler Geschäft Möbel anzu-
schauen, und am Nachmittag des
6. Juli, einem Sonntag, stand ihm
der Sinn nicht mehr nach Sonne
oder nachWasser.Weil es dann ge-
gen 17 Uhr aber nicht mehr ganz
so heiß war, entschieden Benja-
min Preller und sein Frau Jessica
sich kurzfristig doch noch um.
Eine banale Entscheidung, so
flüchtig und so unbedeutend wie
ein Wimpernschlag. Eine der
wichtigsten Entscheidungen in
Benjamin Prellers Leben.Dochdas
wusste er zu diesem Zeitpunkt
noch nicht.

Das Herz schlug nicht mehr

Der Pool, der zu der Wohnanlage
der Prellers gehört, ist nicht sehr
tief. Ein ausgewachsener Mann
kann darin stehen und doch mit
dem Kopf aus dem Wasser heraus-
gucken. Ein Kind kann darin er-
trinken. Minuten nach der An-
kunft fand Benjamin Preller sich
am Rand des Pools über ein junges
Mädchen gebeugt wieder, dessen
Lippenblau angelaufenwarenund
dessen Herz nicht mehr schlug.
Wäre Benjamin Preller an diesem
6. Juli daheim geblieben, dann
wäre dieses Mädchen jetzt sehr
wahrscheinlich nichtmehr amLe-
ben.

Benjamin Preller ist 32 Jahre alt
und Hauptfeldwebel bei der Luft-
waffe, stationiert ist er in Istanbul.
Als junger Mann reizten ihn die
Herausforderungen, die der Beruf
des Soldaten mit sich bringt, auch
das Bild vomZusammenhalt in der
Truppe faszinierte ihn.Geboren ist
Preller in Trier, von Ende 2001 an
war sein militärisches
Zuhause der E3A-Ver-
band der NATO in Gei-
lenkirchen. Sein privates
Zuhause war bis 2006
Lindern und anschlie-
ßend Niederheid. Fragt
man ihn nach Geilenkir-
chen, dann fallen Preller
das Dacapo und das Ha-
vana ein, wo er gerne essen ging.
Außerdem natürlich der VfR
Übach-Palenberg, wo er Handball
spielte, und das Vital Center in
Niederheid, wo er regelmäßig trai-
nierte. Und nicht zuletzt war da
„unser toller Freundeskreis“.

Von derWurm an den Bosporus

Anfang 2012 aber war dieser Le-
bensabschnitt vorbei, es ging von
derWurmanden Bosporus. Inner-
halb der NATO gibt es nur sehr we-
nige Dienststelle, bei denen ein
deutsches Luftwaffenelement in
eine Heereskaserne integriert ist.
Auch das hatte Benjamin Preller
neugierig gemacht.

Als er am 6. Juli am Pool der
Wohnanlage eintraf, nahm er
flüchtig war, dass an der Wasser-
oberfläche ein Mädchen
schwamm. Sie heißt Zelie und ist
vier Jahre alt, doch auchdaswusste
er zu diesemZeitpunkt nochnicht.
Er drehte sich weg und machte
ganz in Ruhe seine eigene, zehn
Monate junge Tochter zum Plan-
schen fertig, als plötzlich Zelies Va-

ter schreiend in Richtung Pool
stürzte und samt Klamotten ins
Wasser sprang. Zelie lag jetzt auf
demGrund des Beckens.

Benjamin Preller wusste schon
vor dem 6. Juli, dass es ein Irrglau-
ben ist, dass Kinder schreien,wenn
sie zu ertrinken drohen. Kurioser-

weise hatte er, seit er selbst Vater
ist, bei Facebook immer wieder Vi-
deos zu diesem Thema geteilt. Au-
ßerdem nimmt er jedes Jahr an ei-
ner Sanitäterausbildung teil. In sei-
ner Geilenkirchener Zeit wurde er
außerdem darauf gedrillt, in Ext-
remsituationen als fliegerisches
Personal zu bestehen. Zu handeln.
Einfach das Richtige zu tun.

Und genau das tat er jetzt. Eilte
dem Vater zu Hilfe, zog Zelies leb-
losen Körper aus dem Wasser.
Fragte den Vater, einen Franzosen,
ob er Englisch spricht. Wies ihn
an, dieMund-zu-Mund-Beatmung
vorzunehmen. Begann selbst mit
der Herzdruckmassage. Endlose
zweiMinuten ging das so, bis Zelie
schließlich anfing zu krächzen. Ze-
lies Vater wollte die Herzdruck-
massage fortsetzen, Preller schrie
ihn an, aufzuhören. Zelie erbrach
sich jetzt immer wieder, ihre Au-
gen rollten unkontrolliert in den
Höhlen hin und her. Das alles war
gut, denn es bedeutete, dass sie zu-
rückkam, dass sie lebte.

„Wie sich das anfühlt? Das ist
einfachpure Freude“, sagt erheute.

Er gibt allerdings zu, dass er einige
Tage brauchte, um das Gesche-
hene zu verdauen.

In ruhigen Momenten fragt er
sich heute, waswohl passiert wäre,
wenn er sich am 6. Juli dagegen
entschieden hätte, an den Pool zu
gehen. Und was wäre, wenn er bei
der Rettung versagt hätte. Und,
weil ja letztlich alles gut gegangen
ist, ob es vielleicht doch einen
Gott gibt. So erzählt Benjamin
Preller es dreieinhalb Wochen
nach der Rettung.

Eigentlich hatte er sich ja vorge-
nommen, um die Sache gar kein
großes Aufhebens zu machen. Al-
lerdingsmusste er denVorgang sei-
nen Vorgesetzten melden, und die
Luftwaffe fragte ihn verständli-
cherweise, obmannicht eine Pres-
semitteilung daraus machen
könne. Ein Soldat rettet ein kleines
Kind – eine viel bessere Werbung
gibt es wahrscheinlich nicht. Na
gut, sagte Preller. Also wurde die
Geschichte doch publik.

DasGröbste war überstanden

In der Pressemitteilung der Luft-
waffe wird Benjamin Preller mit
denWorten zitiert, dass sicherlich
jeder so gehandelt hätte, wie er ge-
handelt hat, aber dieser Satz kann
so nicht der Wahrheit entspre-
chen. Denn Preller erzählt auch,
dass sich während der dramati-
schen Ereignisse um die 50 Perso-
nen amPool aufhielten.Undwenn
man Preller fragt, was diese Leute
taten, umzuhelfen, dann fällt ihm
nur ein, dass sie eigentlich gar
nichts taten, außer zu gucken na-
türlich.

Nur ein Pärchen schaltete
schließlich und bot an, das Mäd-
chen und seinen Vater ins Kran-

kenhaus zu fahren. Zelie hatte
mittlerweile ihre Sprache wieder-
gefunden und fragte, ob sie nicht
doch lieber am Pool bleiben dürfe.
Da wusste Benjamin Preller, dass
das Gröbste überstanden war.

Die alten Freunde ausGeilenkir-
chener Zeiten, die Mitspieler vom
VfR Übach-Palenberg und die Ka-
meraden von der Airbase werden
nun vielleicht sagen, dass Benja-
min Preller ein richtiger Held ist.
Und oft wird er gefragt, wie er bloß
so ruhig bleiben konnte. Er erklärt
dann, dass eine Art Automatismus
eingesetzt habe, ein antrainierter
Automatismus. „Mit Coolness hat

das jedenfalls gar nichts zu tun.“
Benjamin Preller hat Zelie übri-

gens bald wiedergesehen. Einige
Tage nach dem 6. Juli hatte Zelies
Familie einenGeburtstag zu feiern,
und auch der Retter und seine Frau
wurden eingeladen und den Gäs-
ten vorgestellt.

Zelie fragte den Vater, wer denn
dieserMann sei, den habe sie doch
schon mal irgendwo gesehen. Ze-
lies Vater erklärte ihr, dass es derje-
nige sei, der ihr das Leben gerettet
hat. Da rannte die kleine Französin
auf den Soldaten zu, umklam-
merte sein Bein und bedankte sich
1000Mal.

Hauptfeldwebel Benjamin Preller lebt und arbeitet heute in Istanbul. Dieses Bild zeigt ihn zusammen mit seiner Frau Jessica. Foto: privat

„Bei mir hat ein Automatismus
eingesetzt. Mit Coolness hat
das jedenfalls nichts zu tun.“
BENJAMIN PRELLER ÜBER DIE RETTUNG

Die Eröffnung der neuen Kunstaus-
stellung in der Artibus-Reihe ist trotz
der Ferienzeit gestern auf großes In-
teresse gestoßen. Antonio Máro und
sein Sohn undArtibus-Kurator Rafael

Ramírez Máro zeigen in der Burg-Ga-
lerie ihren abstrakten Expressionis-
mus unter dem Namen Antonio
Máro. Die großformatigenWerke fas-
zinieren mit ihren Kompositionen

und der Farbgebung, wirken intensiv
im Innern des Betrachters durch ihre
Strahlkraft und Spiritualität. Eröffnet
wurde die Artibus-Ausstellung von
Bürgermeister Tim Grüttemeier und

Kulturmanager Max Krieger, Rafael
RamírezMáro führte kurz in die Schau
ein. DieAusstellung ist bis einschließ-
lich Sonntag, 9. September, bei
freiem Eintritt in der Burg-Galerie,

Faches-Thumesnil-Platz, zu sehen.
Öffnungszeiten: dienstags bis freitags
von 14 bis 18Uhr sowie samstags und
sonntags von 11 bis 19 Uhr.

(dim)/Foto: D. Müller

Zwei Künstler, ein Name: „Antonio Máro“ stellt bis 9. September abstrakte Werke in der Galerie der Stolberger Burg aus

KURZNOTIERT
Eifelverein Gressenich
fährt insNeandertal
Stolberg. Zu einer Busfahrt in
das Neandertal lädt der Eifelver-
ein Gressenich alleWander-
freunde ein. Abfahrt ist am
Sonntag, 24. August, um 9Uhr
am Spielplatz Elle in Gresse-
nich. DieWanderung führt ent-
lang der Düssel mit Einkehr
(Mittagessen) auf halber Stre-
cke. Die Gesamtstrecke beträgt
etwa zehn Kilometer. Es besteht
dieMöglichkeit, dieWanderung
um die Hälfte zu verkürzen und
das Neandertalmuseum zu be-
suchen. Die Fahrt ist fürMitglie-
der der Ortsgruppe Gressenich
kostenfrei, für Gäste sind 15
Euro pro Person zu entrichten.
UmAnmeldung wird bis zum
16. August gebeten bei Rolf
Wendert,☏ 02409/1793, E-
Mail:wendert-rolf@t-online.de.

Christian Altena liest aus
seinem Burgführer
Stolberg. Christian Altena hat
einen Burgführer geschrieben.
Um das Buch der Öffentlichkeit
vorzustellen, liest er daraus am
Donnerstag, 14. August, im Rit-
tersaal der Burg. Beginn ist um
19 Uhr.

LESER SCHREIBEN
Pilgerwanderung ein
beglückendes Ereignis
Zu dem Bericht „Auf dem Ja-
kobsweg über den Stolberger
Schlangenberg“ in der Ausgabe
vom 29. Juli schreibt Rudi Dreuw:
1. Die Pilgerwanderung führte
von Schevenhütte über Vicht
nach Breinig durch das ehema-
lige Dekanat Stolberg-Süd, das
seit der Ablösung der Dekanate
durch die „Gemeinschaften der
Gemeinden“ im Januar 2007
„Gemeinschaft der Gemeinden
Stolberg-Süd“ heißt.
2. So trafen um 12.20 Uhr ca. 80
Pilgerinnen und Pilger im Vich-
ter Pfarr- und Jugendheim ein.
Für sie waren die Tische drinnen
für Kaffee, kühle Getränke und
Kekse gedeckt. Zudem lockte
das schöneWetter die Gäste in
die idyllische, angrenzende Gar-
tenanlage. Bei diesem Angebot
kam gleich eine heitere, ent-
spannte Stimmung auf.
3. Die Pilgerwanderung war für
die vielen Teilnehmer ein beglü-
ckendes Ereignis, führte sie
doch die Pilgernden aus den
verschiedenen Pfarrgemeinden
nicht nur zu Gott, sondern auch
zueinander. Kurz nach 13 Uhr
versammelten sich alle Teilneh-
mermit Pfarrer Lühring zu ei-
nem beeindruckendenMittags-
impuls in der Kirchemit nach-
denklichen Texten und erfri-
schenden Liedern. Die so ge-
glückte Initiative der „Gemein-
schaft der Gemeinden Stolberg-
Süd“ soll im nächsten Sommer
mit anderen Stationen wieder-
holt werden.
4. Zur weiteren Klarstellung:
Pfarrer Hans Doncks ist seit
Sommer 2007 Pfarrer vonHeim-
bach und inzwischen Regional-
dekan der Region Düren/Jülich.
5. Da die Vichter Pfarrkirche
täglich von 9.30 bis 17 Uhr ge-
öffnet ist, können alle Pilger den
Pilgerstempel in einemWand-
kasten im rechten Eingang der
Kirche finden und sich dort be-
dienen.

B-VERVIERS: Öffentlicher Verkauf einer
außergewöhnlichen Immobilie „Schloss
PELTZER“ gelegen in Verviers, Rue Grétry 1,
mit 11.420 m², im Haus der Notare in Ver-
viers, in 4800 Verviers, Mont du Moulin – am
Dienstag, dem 2. September 2014, um 14 Uhr.
Bisheriges Angebot: 1.006.200,00€. Zu-
schlag nur nach Vorlage einer Bankgarantie.
Auskünfte: Notariat LEDENT & GODIN,
B-Malmedy, Tel. 00/32/80/79.15.84.

Heizöl - Holzpellets -
Öltankreinigung

www.heitzer24.de Tel.: 02452-960600

Angebot des Monats!
Fassadenanstrich, hochwertige, 3-
fache Kunststoffbeschichtung mit
100% Acryl, zum Festpreis inkl. Mate-
rial, Gerüstbau, Arbeitslohn plus MwSt.,
Angebot kostenlos und unverbindlich.
Tel. 02404/22815 oder 0176/31451293
Malerbetrieb Dostalek GmbH

Ein gutes Herz hat aufgehört zu schlagen.

Aachens große Tierschützerin Christel Weische ist
am Dienstag, den 29.07.2014 nach langer
Krankheit von uns gegangen.

Wir sind stolz darauf, dass
wir viele Jahre Seite an
Seite mit ihr für das
Wohlergehen der Tiere
arbeiten und kämpfen
durften.

Liebe Christel, du wirst uns mit deiner Kraft,
deinem starken Willen und deiner Energie ein
Vorbild bleiben und immer einen Platz in
unseren Herzen haben.

Tierschutzverein
für die Städte Region Aachen e.V.

1. Vorsitzender Lutz Vierthaler

Immobilien-Versteigerungen

Baumarkt


